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Sicherheit ist Chefsache
Auf dem 3. TenneT Safety Top haben wir mit unseren Partnern, die für TenneT Onshore  
Niederlande arbeiten, fruchtbare und offene Gespräche geführt. Für TenneT ist der Dialog mit 
dem Management wichtiger Partnerunternehmen sehr wertvoll. Unsere Gespräche über  
Sicherheit und über die Möglichkeiten, uns gegenseitig bei der Erhöhung der Sicherheit am 
Arbeitsplatz zu unterstützen, basieren auf Vertrauen.

Manon van Beek, CEO bei TenneT, wies in ihrem 
Eröffnungsbeitrag auf die große Bedeutung unse-
rer Sicherheitsgespräche hin. „Wir setzen uns für 
die Energiewende ein und wollen, dass sie auf 
sichere Weise vollzogen wird. 
Es ist wichtig, dass wir über die Verantwortung 
sprechen, die wir in der gesamten Zulieferkette  
gemeinsam übernehmen wollen. Dazu gehören 
auch Erfahrungen aus der Praxis. Äußert euch, 
wenn ihr etwas sagen wollt, und gebt weiter, was 
ihr für wichtig haltet, denn wir wollen Verbindung 
schaffen, indem wir einander zuhören und vonein-
ander lernen.“ 

Sicherheit beginnt mit Verantwortung – der  
„Responsability“, die sich aus „Response“ und 
„Ability“ zusammensetzt. Fühlen Sie sich verant-
wortlich und sprechen Sie einander darauf an, 
denn so machen wir unsere Arbeit sicherer, und 
genau darum geht es. 
Sicherheit hat auch mit Chefsache zu tun: „the risk 
is in this room.“ Bei allem was wir tun, große und 
kleine Dinge, beweisen wir Führungskompetenz. 
Wie sicher ist die Arbeits-umgebung? Und wie 
reagieren Sie, wenn Sie auf Sicherheitsaspekte 
angesprochen werden? Führungskompetenz heißt 
auch zu denken: „the opportunity is in this room.“ 

Gemeinsam stehen wir vor der Aufgabe, die 
Energiewende in Deutschland und den Niederlan-
den voranzutreiben. Diese Herausforderung ist in 
jedem Fall unglaublich wichtig: „Wir müssen 
sicherstellen, dass unsere Mitarbeiter sicher 
arbeiten können und es muss möglich sein, offen 
über die Sicherheit zu sprechen.“

Maarten Abbenhuis, COO bei TenneT, beginnt 
seinen Beitrag mit den Worten: „Die Arbeit an der 
Energiewende und das bestehende System sind 
grundsätzlich sicher, wenn jeder weiß, was er 



wann mit wem zu tun hat. Darum ist eine gute 
gemeinsame Vorbereitung so wichtig.“  

Bei einer großen Störung am 2. September letzten 
Jahres stellte sich schon bald heraus, dass die 
richtigen Sicherheitsentscheidungen getroffen 
worden waren. In der Vorbereitungsphase wurden 
mit allen an der Durchführung beteiligten Personen 
alle denkbaren Sicherheitsszenarien besprochen. 
Dem war zu verdanken, dass niemand verletzt 
wurde. Und die beteiligten Kollegen hatten keinen 
Grund daran zu zweifeln, dass die Durchführung 
gut verlief und dass richtig gehandelt worden war. 
Aus diesem sorgfältigen Prozess können wir 
lernen.   

Zur Sicherheit gehört auch die psychologische 
Sicherheit, in deren Mittelpunkt der Mensch steht. 
Wie gehen wir miteinander um? Wie behalten wir 
die Arbeitsatmosphäre unter Kontrolle, wenn die 
Arbeitsbelastung steigt? Es ist unsere Aufgabe, 
allen Akteuren der Lieferkette bewusst zu machen, 
dass Sicherheit nicht nur Teil von Verfahren, 
Protokollen und Arbeitsmethoden ist, sondern 
auch ein integraler Bestandteil jedes Einzelnen ist. 

„Sicherheitsbewusstsein lässt sich nicht einfach 
auferlegen, aber es ist durchaus möglich,  
Menschen zu überzeugen. Auch so können wir 
dafür sorgen, dass die Arbeit an Hochspannungs-
anlagen sicher bleibt.“

Kultur ist persönlich
Marjolein de Gorter-Manhoudt (Director LPN), 
Frank Wester (Associate Director GFO-N) und 
Richard Gort (Director GFO und Interimsdirector 
Safety) setzen die Eröffnung mit der gemeinsamen 

Botschaft fort, sich als Partner gemeinsam der 
Sorgen anzunehmen und den Herausforderungen 
zu stellen. Marjolein: „Wie können wir zur Sicher-
heit der Menschen vor Ort beitragen, die dafür 
sorgen, dass ein Projekt realisiert wird? Zu einer 
Partnerschaft gehört auch ein gutes Gespräch, 
denn so können wir für unsere Mitarbeitenden und 
ihre Sicherheit sorgen.“

Frank: „Das Sicherheitsbewusstsein hat sich im 
letzten Jahr wesentlich verbessert. Für die Bemü-
hungen, die wir dafür gemeinsam unternehmen, 
sind wir überaus dankbar. Jeder Vorfall ist einer  
zu viel. Und ich spreche hier nicht von Zahlen, 
sondern über Menschen. Wir wollen gern wissen, 
mit welchen Problemen man in der Praxis konfron-
tiert wird. Wir wollen einen Dialog führen und 
verstehen, wie wir gemeinsam den nächsten 
Schritt tun können.“  

Richard betont, dass Sicherheit eine persönliche 
Angelegenheit ist und für ihn auch einen persön-
lichen Wert hat. Eine gute Partnerschaft: Was 
bedeutet das und was wird dafür benötigt? Eine 



persönliche Beziehung setzt eine gute Zusammen-
arbeit voraus. „Sicherheit ist eine persönliche 
Angelegenheit, weil sie es uns ermöglicht, mit den 
Menschen in den Betrieben in Kontakt zu treten. 
Wir sind nicht nur gemeinsam dafür verantwortlich, 
Bedingungen zu schaffen, unter denen unser 
Personal auf sichere Weise arbeiten kann, sondern 
es ist auch unsere Aufgabe, jeden Einzelnen 
davon zu überzeugen, dass er selbst auf sichere 
Weise arbeiten will. Dazu gehören zwei Faktoren: 
Compliance – etwas tun, weil es so bestimmt 
wird, und Disziplin – etwas tun, weil man es selbst 
will, auch wenn gerade niemand hinschaut. Wenn 
Menschen etwas selbst wollen, kann man gemein-
sam Unterschiede bewirken. Dann entsteht eine 
Kultur, und Kultur ist etwas Persönliches.“

Nach der Eröffnung durch TenneT folgte ein Teil, in 
dem es vor allem um persönliche Reflexion ging. 
Drei Senior-Manager erläuterten in einer Präsenta-
tion, wie sich gemeinsam ein Dialog über die 
eigene Rolle in Gang setzen lässt mit dem Ziel, die 
Sicherheit zu einem persönlichen Anliegen zu 
machen.

Erforderlicher Kontext für sicheres Arbeiten
Bart Smolders, Hauptgeschäftsführer bei Infra 
Heijmans, zeigte ein kurzes Video der Volvo Ocean 
Race und sprach über Sicherheit und Führungs-
kompetenz. Wie konnte es bei der Regatta zu 
diesem Unfall kommen? Es wurden drei Fehler 
gemacht: unzureichende Vorbereitung, ungeeigne-
te Ausrüstung und Abweichung von den Arbeits-
verfahren. “Übertragen auf unser Geschäft würde 
das heißen, dass aus guten Gründen VNB (Vorher-
sehbare Nichtverfügbarkeit) im letzten Moment 
Änderungen vorgenommen wurden. Worüber ich 

Bart Smolders Melanie Nissink

mir Sorgen mache, ist nicht gewünschte Loyalität. 
Ich sehe oft, dass Teams ihre Arbeit doch noch zu 
erledigen versuchen, wenn sich die Planung der 
Arbeit ändert. Wir müssen uns gemeinsam darauf 
verständigen, wie wir festlegen, wo die Grenze 
liegt und wie wir sicherstellen können, dass unsere 
Teams gut vorbereitet sind. Wie können wir dafür 
sorgen, dass in der Lieferkette der Kontext stimmt 
und dass unsere Mitarbeitenden jeder Tag wieder 
sicher nach Hause zurückkehren können?“

Sicherheit: it’s simple, but not easy 
Melanie Nissink, TenneT Head LPN Area Central, 
sprach in Ihrer Präsentation über die Wahrneh-
mung der eigenen Verantwortung bei Zwischenfäl-
len. Ein Zwischenfall ist kein unabhängiges Ereig-
nis, sondern in den meisten Fällen die Folge 
verschiedener Entscheidungen, die wir in be-
stimmten Situationen treffen. Wie kommt dies 
zustande und wie lässt sich das beeinflussen? 
Sicherheit: it’s simple, but not easy.  

Manche Unfälle hätten sich einfach nicht vermei-
den lassen, wie schlimm die Folgen auch sein 
mögen. Unsere Verantwortung ist dann die die 
Betreuung der Angehörigen, Freunde und Kolle-
gen. Die Folgen des Unfalls sind für die Beteiligten 
oft schwer zu akzeptieren, und man sucht nach 
Schuld, Ursachen und Tätern. Wir können gemein-
sam lernen, und wir können mitfühlend und ohne 
Urteil zuhören. 
Nehmen Sie sich Zeit füreinander, auch für Mo-
mente, die für einen anderen wichtig sind. Wir 
müssen uns umeinander kümmern und für alles, 
was wir tun, Verantwortung übernehmen. Wir 
müssen es wagen, beizutragen, auf Dinge hinzu-
weisen und vor allem Grenzen zu setzen.  



Mit jeder Entscheidung, die wir treffen und jedem 
Schritt, den wir unternehmen, müssen wir einen 
Beitrag zur Sicherheit leisten wollen. Für uns selbst 
und unsere Kollegen, in der Designphase ebenso 
wie bei den Bauarbeiten. It’s simple, but not easy! 
Was tun Sie selbst?

Self healing Teams
Adam Middleton, Vice President Western Europe 
Siemens Energy, sprach in einem persönlichen 
Beitrag über self healing Teams und unbequeme 
Wahrheiten. Wir werden täglich mit Ereignissen 
konfrontiert, bei denen etwas in die falsche Rich-
tung läuft, etwas schief geht, negative Auswirkun-
gen entstehen. Und er sprach darüber, was wir 
dagegen tun können. 

In welcher Realität leben wir momentan? Post- 
Covid, steigende Arbeitsbelastung, Reorganisation 
und die Energiewende, und dann gibt es die Lage 
ungewiss, komplex und unübersichtlich. Und die 
Menschen in unserer Organisation spüren das. Sie 
merken, dass sich dies auf die Durchführung der 
Arbeit auswirkt. Wie erkennt man, dass ein Kolle-
ge nicht ganz bei der Sache ist? Wie schafft man 
eine Kultur, in der jeder darauf hinzuweisen wagt, 
dass etwas nicht in Ordnung ist? Wie einladend 
verhalten wir uns anderen gegenüber? Wie kön-
nen wir einander unterstützen? 
Die Lösung scheint auf der Hand zu liegen: „wir 
müssen einander vertrauen, ehrlich über unsere 
Gefühle sprechen und offen äußern, was wir 
sagen wollen. Denken Sie dabei daran, dass sich 
die Realität in diesem Moment nicht verändern 
wird – ‚headquarter is not coming to save you.‘ 
Wer selbst in Ordnung ist, kann sich auch um 
andere kümmern. Wie fühlen Sie sich?“

Nach dem Mittagessen gingen Manon und Maarten 
in den Saal, um auf der Basis von „Fragt einander 
alles“ auf Augenhöhe mit den Partnern zu sprechen. 
Daraus ergaben sich interessante Fragen, die in 
den Break-out-Sitzungen weiter vertieft werden 
konnten. In sieben Gruppen sprachen die Teil- 
nehmer in jeweils zwei Runden über Themen wie 
die Sicherheitskultur, Vorschriften, Lernpotenzial, 
die Sorge füreinander und die Sicherheit in der  
Lieferkette. 

Wie meine eigene Energie Unterschiede 
bewirken kann
Am Ende des Nachmittags sprach Manon darü-
ber, wo wir ihrer Meinung nach Unterschiede 
bewirken können. Welchen Beitrag kann ich mit 
meiner eigenen Energie leisten? Wie gebe ich den 
Inhalt des Gesprächs an die Kollegen weiter? 
„Gehen Sie auf Ihre Kollegen zu, suchen Sie das 
Gespräch mit ihnen. Es ist ein kleiner Schritt mit 
großen Auswirkungen. 
Was tun Sie, wenn niemand hinschaut? Wenn wir 
Kultur zu etwas Persönlichem machen, wird der 
Unterschied zwischen ‚Compliance‘ und ‚Disziplin‘ 

Adam Middleton



deutlich. Wenn der Wille da ist, können gemein-
sam Unterschiede bewirkt werden.“

„Sicherheit hat mit Planung zu tun, mit Vorberei-
tung und der Fähigkeit, im Moment Führungskom-
petenz zu zeigen und Unterstützung zu leisten. Es 
geht dabei um Loyalität und Wertschätzung, und 
darum, wie wir unerwünschte Loyalität gemeinsam 
unterbinden können. Wir müssen nicht versuchen, 
den Kontext zu ändern, sondern dafür sorgen, 
dass sich jeder Einzelne sicher fühlt.“ 

„Sicherheit entsteht nicht von selbst, sondern ist 
die Folge zusammenhängender Faktoren.  
Wir als Führungskräfte haben die Aufgabe, diesen 
Zusammenhang als Zentrales Thema zu erkennen, 
als etwas, das uns zusammenbringt und verbindet. 

Sprechen Sie über Themen und seien Sie offen für 
Reflexion. Teilen Sie, was Sie gelernt haben und 
sprechen Sie aus, was gefühlt und nicht benannt 
wird. Wie tragen Sie selbst dazu bei, dass sich 
das in Ihrer Organisation verbessert?“ 

„Was ich auch mitnehme, ist Vertrauen. Sicherheit 
basiert auch auf Vertrauen. Sie sind Partner, und 
Vertrauen muss man erst einmal schenken, bevor 
man es selbst bekommt. Ich möchte Ihnen als 
Partner von TenneT Vertrauen schenken, das 
Vertrauen, dass dies auf Gegenseitigkeit beruht 
und dass wir in Sicherheit gemeinsam das nächs-
te Niveau erreichen denn Safety needs our 
energy.“


